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Potsdam, den 2. Oktober. Se. Majeſtät der König ſind 
nach Warſchau gereiſt. (Bereits in der geſtrigen Zeitung von Berlin 


aus telegraphiſch gemeldet. D. Red.) 1 
Berlin, den 4. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 


gnädigſt geruht: dem General Adjutanten und Gouverneur v. Lurem⸗ 
burg, General⸗Lieutenant v. Wedell, das Groß⸗Komthur-Kreuz des 
Hohenzollerſchen Hausordens; desgleichen dem Oberſteiger May zu 
Maria⸗Galmei⸗ Grube bei Myslowitz und dem Oberſteiger Siß zu 
Thereſia-Galmei-Grube bei Beuthen, dem berittenen Steuer-Aufſeher 
Brunſing zu Angermünde, dem evangeliſchen Schullehrer und Kü— 
ſter Brähmig zu Groß Räſchen im Kreiſe Kalau und dem bei der 
Ober⸗Rechnungs⸗Kammer angeſtellten Kanzleidiener Newiger, das 
Allgemeine Ehrenzeichen; jo wie dem Oberjäger Borfomsti vom 1. 
Zäger-Bataillon und dem Schankwirth Carl Schöter zu Weſel, die 
Rettungsmedaille am Bande zu verleihen. 


Der Königliche Wegebaumeifter Nordtmeyer zu Eisleben ift 
zum Königlichen Bau-Inſpektor daſelbſt ernannt worden. 


St. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preu— 
ßen iſt von hier nach Ludwigsluſt abgereiſt. 


Angekommen: Der General: Major und Commandeur ber 8. 
Jufanterie⸗Brigade, Ehrhardt, von Bromberg. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Heinrich IX. Reuß 
nach Jänkendorf. N 

Se. Excellenz der Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter von Bodel⸗ 
ſchwingh, nach Weſtphalen. 


S 


Telegraphiſche Korreſponden des Berl. Büreaus. 

Wien, den 1. Oktober. Se. Königliche Hoheit der Prinz von 
Preußen ift mit Sr. Majeftät dem Kaiſer von Oeſterreich hier ein: 
eue den 1. Oktober. Nach hier eingetroffenen Nachrich- 
ten aus London wäre die Kaualflotte am Donnerſtag von Cork abge: 
fegelt und zwar theilweiſe nach dem Mittelmeere. In Folge eines zur 
ſammengetretenen Miniſterraths wäre Graham nach London berufen. 

Paris, den 2. Oktober. Das Dekret in Betreff der 3 15 
Getreides iſt bis zum 31. Juli 185 1 verlängert worden. Die Aus⸗ 
fuhr der Erdäpfel und Huͤlſenftüchte iſt verboten. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 2. Oktober. Ihre Majeftäten denken bereits daran, 
da die Witterung ſehr rauh zu werden beginnt, das Hoflager von 
Sansſouci nach dem Schloſſe zu Potsdam zu verlegen. Später neh⸗ 
men, wie ſchon hinlänglich bekannt, die Allerhöchſten Perſonen ihre 
Reſidenz in Charlottenburg. Heute hatte Se. Maj. der König die hier 
auweſenden Mitglieder der Königl. Familie, den Prinzen Friedrich von 
Heſſen⸗Kaſſel und den Prinzen Friedrich der Niederlande zu einem 
Diner um ſich verfammelt. Abends war eine Soirde bei dem Prinzen 
Karl in Glienicke. — Der Prinz von Preußen wird, 77 ich Cohn‘ 
fahren, feinen Aufenthalt in Wien abkürzen und 2 os 2 So 105 
dem Prinzen Friedrich Wilhelm, ſchon am Dienſtag d — — reiſe na 
Berlin antreten. Was Se. Königl. Hoheit zu dieſet Abänderung des 
früheren Reiſe⸗Programms veranlaßt hat, weiß ich bis jetzt en nicht; 
dagegen war mir ſehr wohl bekannt, daß der Prinz erft am Mm Okto⸗ 
ber Wien verlaſſen wollte. — Nach dem Geburtstage Sr. Maf des 
Königs gedenkt der Prinz von Preußen mit ſeinem Sohne e Ko⸗ 
bleuz zu gehen. Wahyſcheinlich wird der Prinz Friedrich — dort 
nur kurze Zeit verweilen, da er alsbald feine Reiſe nach Ita 15 an⸗ 
zutreten beabsichtigt. Sicherem Vernehmen nach bat der 3 . 
dig zu einem längeren Aufenthalte auserſehen. — Frau Ptinzeſſin von 
Preußen, bei der jetzt die verwittwete Großherzogin von Weimar zum 
Beſuch eingetroffen iſt, beſucht ſoweit bis jetzt beſtimmt, Berlin in 
dieſem Jahre nicht. Die hohe Frau trauert noch immer um ihren ver⸗ 
ewigten Vater, alle Briefe, welche von der Hand der Frau Prinzeſſin 
kommen, tragen noch dies Zeichen. 0 

Geſtern Mittag fand im auswärtigen Amte eine Sitzung des 
Miniſteriums ſtatt. Wie verlautet war die erfte Kammer Gegenſtand 


der Verhandlung; es ſteht feft, daß fie in ihrer früheren Zuſammen⸗ 


ſetzung wieder zuſammentritt, wenngleich ſie zum großen Theile aus 
neuen Mitgliedern beſtehen wird, da, wie in einem früheren Bericht 
ſchon angedeutet worden iſt, viele Abgeordnete ihr Mandat bereits nie⸗ 
bergelegt haben, oder dies noch zu thun beabſichtigen. Auch die 2. 
Kammet dürfte uns bei der bevorſtehenden Seſſion eine etwas verän⸗ 
derte Phyſtognomie zeigen, denn auch hier haben bereits mehrere Mit⸗ 
glieder ihren Austritt erklärt. In dieſen Tagen find aus der 2. Kam⸗ 


mer geſchieden v. Druffel, Landgerichts⸗Präſident in Aachen und 
der Schuldirektor und Profeſſor Gladiſch in Krotoſchin. 

Der Miniſterpräſident fuhr geſtern Nachmittag, nach dem Schluß 
der Sitzung, nach feinem Gute CEroſſen, um, wie ich höre, die dort 
von dem Baumeiſter Hoffmann ausgeführten Bauten zu beſichtigen. 

Das Schloß hat ein Schieferdach erhalten, da dieſe Art der Be⸗ 
dachung ſchon Tängft die verdiente Anerkennung gefunden. Mit der 
Ausführung war der Schieferdecker⸗Meiſter Trümpelmann, Wall⸗ 
ſtraße 23., beauftragt, der, da er als ein höchſt reeller Malin bekannt 
iſt und ſehr gute Arbeiten liefert, die meiſten Königlichen Arbeiten er⸗ 
hält. Die Bedachung mit Steinpappe ſcheint ſich nicht zu bewähren; 
mehrere große Gebäude, namentlich hieſige Baieriſche Bierbrauereien, 
wo ſie angewendet worden iſt, zeigen bereits große Mängel und erfor⸗ 
dern bedeutende Reparaturen. Meiſter Trümpelmanns Name dürfte 
auch in Ihrer Provinz bekannt fein, da er, wie ich höre, auch dort be⸗ 
reits einige herrſchaftliche Gebäude mit Schiefer gedeckt hat. 

Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeftät des Königs werden, 
wie ich ſchon früher erwähnt, hier allerorts glänzende Vorbereitungen 
getroffen. Alle konſervative Vereine veranſtalten Feſtlichkeiten. Die 
hieſigen Freimaurer verſammeln ſich zu einem Feſtmahle in ber großen 
National Mutter-Loge zu den drei Weltkugeln. 

Die vereinigte Artillerie- und Ingenieur: Schule hat aufs Neue 
einen ſehr herben Verluſt erfahren, durch den Tod des Majors Tſchier⸗ 
ski. Auch er ſtarb an der Cholera. An der gedachten Anſtalt lehrte 
er ausſchließlich Ingenieur-Kenntniſſe und fungirte bereits mehrere 
Jahre als Lehrer an derſelben. So hat denn dieſe Anſtalt in ganz 
kurzer Zeit durch die Cholera 4 ihrer tüchtigften Lehrer verloren. Mor⸗ 
gen Vormittag 10 Uhr wird Major Tſchierski von der Mathäikirch⸗ 
ſtraße aus, wo er feine Wohnung hatte, zu Grabe getragen. Als neue 
Lehrer treten jetzt bei der vereinigten Artillerie- und Ingenieur⸗Schule 
ein und zwar für den Major Burg der Hauptmann Simon vom 
6. Art.⸗Regt.; für Tſchierski, Hauptmann Rückert genannt Bur⸗ 
chardy; für Teichert, Lieutenant Himpe, bisher Lehrer und Direk⸗ 
tions⸗ Offizier; für Witte, der Premier-Lieutenant Gries vom 5. 
Artillerie Regiment. 

< Berlin, den 3. Oktober. Durch den Telegraphen haben 
Sie bereits heute Miitag von der Reiſe Sr. Mafeſtät des Kö⸗ 
nigs nach Warfhan Kenntniß erhalten. Dieſe Reife hat hier 
allerorts große Senſation gemacht und die Vermuthungen über⸗ 
ſtürzen ſich. Daß dieſelbe im Zuſammenhange mit der 
orientaliſchen Frage ſteht, dürfte außer allem Zweifel 
ſe in.“) Wie mir mitgetheilt worden iſt, ging Sr. Maj. dem Könige 
die telegraphiſche Depeſche des Kalſers von Rußland um 5 Uhr wäh⸗ 
rend des Diners zu. Se. Majeſtät hob ſofort die Tafel auf und be⸗ 
fahl einen Extrazug. Abends 6 Uhr traf Se. Maj. der König von 
Potsdam hier ein, ging aber auf der Verbindungsbahn ſofort nach 
dem Frankfurter Bahnhofe und ſetzte die Reiſe nach Ratibor fort. 
In dieſer Stadt wollte der König mit dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich zuſammentreffen und beide Regenten alsdann die Reiſe nach 
Warſchau gemeinſchaftlich antreten. Heut Abend erwartet der Kaiſer 
von Rußland bereits ſeine hohen Gäſte. Dem Vernehmen nach kehrt 
Se. Maj. der König erſt am Schluſſe dieſer Woche nach Sansſouei 
zurück, indem Allerhöchſtderſelbe auch den Manövern beiwohnen 
wird, die von dem dort zuſammengezogenen Armee-Corps ausgeführt 
werden. In der Begleitung des Königs befanden ſich geſtern Abend 
nur die Fluͤgel⸗Adjutanten Oberſt v. Schöler, Oberſtlieutenant von 
Manteuffel und Graf zu Münfter-Meinbövel. Heut iſt, 
wie ich höre, auch noch ein Geueral Sr. Majeſtät nachgereiſt. — 
Man unterhält ſich jetzt hier nur von dieſer Reife des Königs, die 
Allen ganz unvermuthet gekommen iſt, weil man beſtimmt wußte, daß 
Allerhöchſtderſelbe in dieſem Jahre keine Reiſe mehr beabſichtigte. Auch 
mir wurde bei der Auweſenheit des Preuß. Militair Bevollmächtigten 
am Hofe zu St. Petersburg, des Grafen Münſter, von dem ich 
gerüchtweiſe vernommen, daß er nur hierher geeilt ſei, um dem Könige 
eine Einladung des Kaiſers nach Warſchau zu überbringen, auf das 
Beſtimmteſte verlichert daß von einem Reiſeplaue des Königs durch⸗ 
aus nichts verlaute. Man ſpricht hier ſchon wieder davon, daß Vor⸗ 
gänge im Orient die Veraulaſſung zu dieſer Zuſammenkunft ge⸗ 
geben haben. An ſonſt gut unterrichteter Stelle iſt jedoch von derar⸗ 
tigen Ereigniſſen noch nichts bekannt. — Wie die Ruſſiſchen Offiziere 
die Beſetzung der Donauländer betrachten, davon gab mir ein Oberft 
in dieſen Tagen eine klare Anſchauungz er behauptete nämlich kurzweg: 
„Was wir haben, gehört uns.“ f 

In dem bekannten Städtchen Teltow fand geſtern Nachmittag 
ein Miſſionsfeſt ſtatt, das die Kirche ganz gefüllt hatte. Dieſelbe 
war mit Kränzen und Laubgewinden feſtlich geſchmückt. Die Predigt 
über Math. Cap. 9 V 36-38, hielt der Prediger Erdmann aus 
Berlin und am Schluſſe derſelben richtete der Superintendent Schult⸗ 
beiß eine Auſprache an die Verſammlung, in welcher er derſelben 
feine Erfahrungen in Afrika mittheilte. — Die General- oder refor⸗ 
matoriſche Kirchen⸗Viſitation beginnt am 17. Oktober in Teltow und 
ſind die ſämmtlichen Prediger der Dideefe zur Theilnahme aufgefordert. 
Am folgenden Tage wird dieſelbe in der Parochie Gieſensdorf abge 
halten. Bei dem Abendgottesdienſte in dieſem Dorfe wird der Gene⸗ 
ral⸗Superintendent Dr. Hoffmann die Kanzel beſteigen. Zur Viſita⸗ 
tion der Kirchen einer Parochie it immer ein Tag beſtimmt. 

Der General-Konſul für Dänemark bereiſt gegenwärtig die Oſt⸗ 
feeftäbte und wird ſich erſt ſpäter auf ſeinen Poſten nach Kopenhagen 
begeben. N 
g Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh iſt geſtern Abend gegen 
10 Uhr nach Weſtphalen abgereiſt und wird am 9. nach Berlin zurück- 
tehren. — Heut Vormittag wurde der Major Tſchiersky begraben. 
W 


) Die Kreuzztg. meldet, daß die Reife Sr. Majeſtät auf wiederholte 
9 9 Einladung des Kaisers von Rußland erfolgt ſei. Dies Blatt ſo⸗ 
wohl, als auch die Nat.⸗ Ztg. giebt die in Warſchau ſtattfindenden mili⸗ 
tairiſchen Feſtlichkeiten als einzigen Grund der Einladung und der 
Reiſe an, und heben hervor, daß Sr. Maj. Gefolge ein rein mibitaſti⸗ 
ſches ſei. (d. Red.) 


Unter dem Leichengefolge befanden ſich die Generale Breſe und von 
Prittwitz. Wie man wiſſen will, hat ſich der Major durch einen 
Diätfehler die Cholera zugezogen. 

Der Polizei-Präſident v. Hinckeldey, der in dieſen Tagen einer 
Konferenz von höheren Polizei-Beamten in Stuttgart beigewohnt hat, 
wird in der erſten Hälfte dieſer Woche hier zurückerwartet. 

Die neuen Ein⸗ und Zehnthaler⸗Scheine befinden ſich ſchon im 
Verkehr. Dem Anſcheine nach iſt die Nachahmung jetzt ſehr erſchwert, 
wenigſtens dürfte die Ausführung der Waſſerzeichnung für jeden Falſch⸗ 
münzer große Schwierigkeiten haben.“) 

— Am 30. September hat ſich hier (wie in Nr. 230. der Poſ. 
Ztg. angedeutet iſt), ein ſchweres Verbrechen zugetragen. Der Schnei⸗ 
dergeſelle Waldow, 30 Jahre alt, Markgrafenſtr. 93. wohnhaft, 
nahm bald nach dem im November 1852 erfolgten Tode ſeiner Ehe⸗ 
frau die unverehelichte Marie Schulz, 1829 geboren, zu ſich in 
Dienſt, um das von ſeiner Ehefrau am 22. Februar 1851 geborene 
Kind zu pflegen. Waldow, hatte bei dem in der Schützenſtr. 53. 
wohnenden Schneidermeiſter Dannenberg gelernt und ſtand auch jetzt 
noch bei demſelben als Geſelle in Arbeit. Seit vorgeſtern Abend wa⸗ 
ren von den Hausbewohnern weder der Waldow noch die Schulz und 
das Kind bemerkt worden. Dies fiel auf und war zur Kenntuiß des 
Revier⸗Polizei⸗Lieutenants gekommen. Dieſer beauftragte den Schutz⸗ 
mann Grüudemann, ſich nach der Wohnung des Waldow zu begeben 
und dort nach ihm und der Schulz zu recherchiren. Gründemann 
fand die Wohnung verſchloſſen, und da ſolche nicht geöffnet werden 
konnte, ſtieg er zum Kammerfenſter ein und fand in der Stube ſelbſt 
den Waldow an dem Spiegelhaken erhängt, auf dem Bette die Schulz 
und links neben dieſer auf einem anderen Bette das Kind, Beide er= 
droſſelt liegend. Nach dem ärztlichen Gutachten ſcheint die That ge⸗ 
ſtern früh geſchehen zu fein, und es hat den Aufchein, daß die Er⸗ 
droſſelung der Schulz mit ihrer Einwilligung geſchehen ſei, da aus 
der Lage derſelben keine Spur von Gegenwehr zu erſehen war. In der 
Wohnung iſt Nichts vorgefunden worden, was Auſſchluß über dieſe 
gräßliche That hätte geben können. 

— Ueber die Verordnung, die Amtskleidung der Univer- 
fitäts-Profefforen betreffend, meldet der „H. C.“ Folgendes: 
Zufolge der neueſten Verordnungen tragen die Rectoren der Preu⸗ 
ßiſchen Univerſitäten demnächſt bei feierlichen Gelegenheiten einen langen 
goldgeſtickten Mantel von purpurfarbenem Sammet und ein rundes 
Barret von gleichfarbenem Sammet. Die Decane, mit Aus unthune 
jener der fatholifchetheotogifgen Faeultat, tragen über dem gewöhnli⸗ 
chen ſchwarzen Frack ein vorn offenes, weites und faltiges Oberkleid, 
einen ſogenannten Doktor-Rock, von wollenem Stoff, in den Farben 
ihrer Fakultäten: die evangeliſch-theologiſche Fakultät violet, in's 
Schwarze ſpielend, die juriſtiſche purpurroth, die medieiniſche ſchar⸗ 
lachroth und die philoſophiſche dunkelblau. Die ordentlichen Pro⸗ 
feſſoren tragen ſchwarze Doktor⸗Röcke von wollenem Stoff, mit Auf⸗ 
ſchlägen in den Fakultätsfarben; die außerordentlichen Profeſſo⸗ 
ren tragen eben ſolche Röcke, jedoch ohne die Fakultätsfarben. Die 
Erſteren ſind zur Anſchaffung der Robe und des Barets verpflichtet, 
den Letzteren, ſo wie den Privat-Docenten, iſt dieſelbe freigeſtellt. 

Am 26. Septbr. wurde der Thurm auf dem Brocken-Wirths⸗ 
hauſe durch einen ungemein heftigen Sturm aus Weſten mitten aus 
28 K 2 bo? die den Brocken-Beſuchern eine herrliche 

u ewährende Anlage in Trür 
Sturm weit auf der Höhe e eee 

Breslau, den 2. Oktober. Der Herr Handelsminiſter hat 
zufolge der geſtern angelangten Genehmigung die Anlegung des Po⸗ 
ſener Bahnhofes an der Stelle der Kohlenplaͤtze geſtattet. 

(Schleſ. Ztg.) 

Muskau, im September. Jedem Freunde der bildenden Gar- 
tenkunſt ſind die großartigen Schöpfungen bekannt, welche Fürſt 
Pückler⸗Muskau in dem ſich weit ausdehnenden Park zu Muskau 
hervorgerufen hat und zu deren Beſchauung nicht nur die Schüler der 
bildenden Gartenkunſt, ſondern auch jeder andere Freund der Land— 
ſchaftsgärtnerei ſo gern nach Muskau wanderten. Die aus der Pück⸗ 
ler'ſchen Schule hervorgegangenen jungen Gartenkünſtler ſind über 
alle Gegenden Deutſchlands verbreitet und zeichnen ſich durch geniale 
Ausführung von Garten-Anlagen aus. . 

Leider ſcheint aber mit dem Wechſel des Beſitzthums der Stan⸗ 
desherrſchaft Muskau dieſer ausgezeichnete Park beinahe in Ver⸗ 
geſſenheit gekommen zu fein und ſich irrthümlicher Weiſe die Meinung 
verbreitet zu haben, daß mit dem Wegzuge ſeines früheren Beſitzers 
auch deſſen kunſtſinnige Schöpfung — der Park — feinem Verfalle 
oder doch feiner Vernachläſſigung anheimgefallen ſei und daß dieſe 
Anlagen nur noch dürftig erhalten werden. Denn die wundervollen 
Parkanlagen werden in neuerer Zeit weit weniger als früher beſucht. 
Der Einſender dieſer Zeilen hatte bei einem Beſuch, den er vor einiger 
Zeit in Muskau machte, Gelegenheit, ſich von dem Gegentheil der 
ſcheinbar verbreiteten Meinung zu überzeugen; denn er fand nicht nur 
den Park mit der größten Sorgfalt und Aufmerkſamkeit unterhalten, 
ſondern er überzeugte ſich auch, daß durch die überaus große Muni⸗ 
ſicenz des jetzigen hohen Beſitzers alles uur Mögliche gethan wird, 
daß unter der Leitung des gegenwärtigen Park⸗Inſpektors Petzold, 
eines genialen, auch als Schriftſteller aber Landſchaftsgärtnerei rühm⸗ 
lichſt bekannten Schülers des Fürſten Pückler⸗Muskau, ſich die groß⸗ 
artigen Pläne dieſes Fürſten in vollſtändigſter Weiſe verwirklichen und 
ſogar die von demſelben projeftirten ſinnreichen und originellen Bau⸗ 
ten zur Ausführung kommen. 

Dieſem hohen Protektor der bildenden Gartenkunſt, Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen Friedrich der Niederlande, den alle Ein⸗ 


*) Auch hier wurden am 2. Oktober die neuen Kaſſenauweiſungen von 
der Königl. Reg.⸗Haupkkaſſe een doch reichte ihr Vorrath für die 
Nachfrage nicht aus. Was das Aeußere der Anweifungen ſelbſt betrifft, jo 
wäre der beſſern Ueberſicht wegen es vielleicht zweckmäßig geweſen, den 
Apoints je nach den verſchiedenen Werthen auch verſchiedene Farben zu 
geben; dies würde eher Verwechſelungen vorgebeugt haben, als die ver⸗ 
ſchiedene Größe der Papiere. (d. Red.) 


ͤ̃ : 


wohner der Standesherrſchaft Muskau wie einen Vater verehren, ſind 
alle Freunde der Landſchaftsgärtnerei zum größten Danke verpflichtet; 
und Schreiber dieſes erachtet es nach der Freude, welche ihm der Park 
zu Muskau bei ſeinem neulichen Beſuche gewährt hat, für feine Pflicht, 
jeden Freund der ſchönen Natur, beſonders aber Diejenigen, welche 
die bildende Gartenkunſt lieben, auf die dortigen ſchoͤnen Anlagen 
aufmerkſam zu machen. Ein Beſuch dieſes Platzes wird Jedem einen 
ſeltenen Genuß verſchaffen, und dem angehenden Gartenkünſtler ein 
Feld zum Studium darbieten, wie es nicht leicht ein anderer Ort 
Deutſchlands wird aufweiſen können. 

Muskau liegt nur wenige Meilen von den Eiſenbahnſtationen 
Bautzen, Görlitz und Hansdorf (Sagan) entfernt, ſo daß alſo ein 
Beſuch dort mit Leichtigkeit fattfinden kann. 

Mit dieſem Beſuche läßt ich ein Ausflug nach den ſehr ſehens⸗ 
werthen neuen Anlagen des Fürſten Pückler in Branitz bei Cottbus 
verbinden, die man auf guter Chauſſee von Muskau aus in 3 Stun⸗ 
den erreichen kann; desgleichen nach den durch die Munificenz der dort 
reſidirenden Frau Herzogin ſo reich ausgeſtatteten Anlagen zu Sagan, 
nach welchen man von Hausdorf aus mit Eiſenbahn in 30 Minu⸗ 
ten gelangt. 

Stettin, den 3. Oktober. Das hieſige Bank⸗Comptoir ſowie 
die ritterſchaſtliche Privatbank haben vom 1. d. Mts. ab ihren Dis- 
kontoſatz auf 5 Prozent erhöht. 

— Am Sonnabend ſind hier die erſten neuen Kaſſen⸗Auweiſun⸗ 
gen ausgegeben worden. 7 — 

— Das neueſte Schauſpiel von Ch. Birch⸗Pfeiffer: „Roſa und 
Röschen“ wurde hier am Sonntag zum erſten Mal gegeben und hat 
außerordentlich gefallen, ſo daß dem Anſchein nach das Repertoir um 
ein neues Zugſtück bereichert iſt. } 

Oeſterreich. 8 

Wien, den 1. Oktober. Morgen Abend beabſichtigen Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer ſich nach Warſchau zu begeben. Die unfehlbar an 
dieſe Reiſe ſich knüpfenden Gerüchte von einem großen politiſchen 
Zwecke werden wohl am beſten durch den Umſtand widerlegt werden, 
daß Se. Majeftät der Kaiſer nur von einem militairiſchen Gefolge 
werden begleitet werden. So wenig als die Abſicht zu ſein ſcheint, 
in Warſchau politiſche Beſprechungen zu halten, ſcheint in Olmütz 
irgend Etwas verabredet zu ſein. In der That möchte der gegenwär⸗ 
tige Moment auch keinesweges zu politiſchen Verabredungen irgend 
einer Art zwiſchen den öſtlichen Mächten geeignet fein, da die Verhält⸗ 
niſſe der Art in der Schwebe ſind, daß der Gang der Dinge auch für 
die nächſten Wochen ſich nicht vorausſehen läßt. Was für den Mo: 
ment Oeſterreich — das mit Preußen genau dieſelbe Politik befolgt — 
in der Orientaliſchen Frage thun kann, beſchränkt ſich auf die dring⸗ 
lichſten Ermahnungen zum Frieden in Konſtantinopel. Die Ge⸗ 
ſtaltung ſpäterer Momente läßt ſich nicht vorausſehen, und es laſſen 
ſich dafür keine Verabredungen treffen. Was aber in der äußerſten 
möglichen Phaſe, der eines Europäiſchen Krieges, die beiden 
Deutſchen Mächte thun werden, dürfte fo klar vorgezeichnet fein, daß 
Verabredungen für dieſe äußerſte Eventualität überflüſſig ſein möch⸗ 

0 


c 
ten. 
Frankreich Kerzzig.) 

Paris, den 30. September. Der „Moniteur“ veröffentlicht 
einen zum Schutze des literaliſchen Eigenthums zwiſchen Frankreich 
und Kurheſſen abgeſihloſſenen Vertrag, fo wie einen neuen Poſt-Ver⸗ 
trag mit Neapel — Dem „Moniteur“ entnehmen wir noch einige 
Einzelheiten über den Aufenthalt des Kaiſers in Dünkirch en. Die 
Stadt war aufs Herrlichſte geſchmückt. Der Maire hielt bei Ankunft 
des Kaiſers eine Rede, worin er daran erinnerte, daß Napoleon J. 
dieſe Stadt geliebt und fie vier mal beſucht habe. Nach Empfang 
der Behörden beſuchte der Kaiſer den Hafen, ein Werk Vaubans, 
wo faſt 300 Schiffe aus allen Weltgegeuden verſammelt waren. Die 
Matroſen erfüllten die Luft mit Hurrahs. Am Eingaug des Ha⸗ 
feus wurde der Kaiſer von den Fiſcherinnen empfangen, die ihm nach 
altem Gebrauch einen kleinen ſilbernen Fiſch in einem Nepe von Gold 
und Seide überreichten. Eine dieſer Damen beglückwünſchte den Kai⸗ 
ſer und verlangte ihn zu umarmen, was ihr auch nicht abgeſchlagen 
wurde. Im Hafen ſchritt ein Arbeiter vor dem Kaiſer her und ſtreute 
Blumen auf feinen Weg. — Mehrere Generale ſollen beim Sriegs- 
Miniſter darauf angetragen haben, daß den höheren Offizieren dieſen 
Winter ein Theil ihres Soldes zurückbehalten und zur Unterſtützung 
der Nothleidenden verwendet werde. — Der Prinz Napoleon, der 
ſchon bei der Abreiſe nach Helfaut unwohl war und dort am 25. im 
Lager ſtundenlang unaufhoͤrlichem Regen ausgeſetzt war, leidet ſeit 
ſeiner Rückkehr an ziemlich heftigem Fieber; ſein Zuſtand erheiſcht viele 
Ruhe, man hofft jedoch raſche Herſtellung. — Das Cvolutions⸗Ge⸗ 
ſchwader ward in den Dünen vorgeſtern von ſtarken Windſtößen er⸗ 
griffen, ſo daß es nicht nach Dünkirchen gelangen konute. Es ſollte 
geſtern nach Boulogne ſegeln, um dort im Angeſichte des Kaiſers Ue⸗ 
bungen vorzunehmen. 

— In Lille hat der Kaiſer den Belgiſchen Konſul Decock mit 
großer Auszeichnung behandelt. Als die fremden Konſuln bei dem 
Empfange bei ihm vorbeiſchritten, ſprach er nur mit Decock. Es muß 
dies beachtet werden, weil unſere halbofſiziellen Blätter in einer Weiſe 
von dem Belgiſchen Abgeſandten Prinzen Chimay geſprochen hatten, 
die zu verdrieß lichen Deutungen zu berechtigen ſchien. 

— Seitdem es erwieſen iſt, daß der jüngſte Verſuch zur Ver⸗ 
ſtändigung der beiden bourboniſchen Linien, den man in Claremont 
gemacht hat, an der Hartnäckigkeit der Familie Orleans ſcheiterte, und 
daß dieſe mehr als ſe entſchloſſen iſt, jede Art von Verſöhnung mit 
dem Herrn Grafen von Chambord abzulehnen, ſuchen die Schreiber 
der Orleauiften ſich für das Stillſchweigen, zu dem fie durch die ſchwe⸗ 
benden Unterhandlungen zwiſchen Frohsdorf und Claremont gezwun⸗ 
gen waren, durch elende Spöttereien über die legitimiſtiſche Partei 
und durch Unwahrheiten aller Art zu erholen. Jetzt brauchen ſie ja 
nicht mehr zu fürchten, des übertriebenen Dienft-Eifers bezüchtigt zu 
werden. In den Pariſer Blättern finden ſie keinen Zutritt, deſto 
ren Vie ſich in einigen obfeuren Provinzial⸗ und den Belgi⸗ 
ſchen bord 101 o leſen wir in einem dieſer letztern, der Graf von 
Chambord FONNE Th der Zudringlichkeit ſeiner Freunde gar nicht er⸗ 
wehren, und Nichts fer ihm Wau 1s die zahlreichen Beſu⸗ 

3 Paris, in einem aud genehmer, a ie zahlreichen Beſu⸗ 
cher aus 7 kunft deren wird angedeutet, er habe viele ges 
heime Zuſammenkünfte mit den Shefs der Partei gehalten. Das 
Alles iſt jämmerliches Gerede. Geſtern war der Geburtstag d 

Chambord, und wie immer en der Geburtstag es Herrn 
Grafen von | ch Frohsdorf gert ſo ſind auch in dieſem Jahre 
viele Legitimiſten na ſt, um ihm ihre Huldigungen 


Be "Demoifelle Rache! hat den gewünschten urgaub auf ein Jahr 
nach St. Petersburg bekommen. Sit DE SR im künftigen Jun 
nach Paris zurückkehren, und für ihre Vorſtellungen in Sk. Peters⸗ 


burg 600,000 Rubel erhalten. 


— Der nach Olmütz abgeſchickte Adjutant des Kaiſers, General 
Graf Goyon, empfing dort am 27. vom Kaiſer Nikolaus die dringende 
Einladung, auch den Manövern von Warſchau mit den ihn beglei⸗ 
tenden Offizieren beizuwohnen; fie wollten daher am 29. d. M. dahin 
abreiſen. 

2 Waͤhrend des Auguſt ſind hier 10,081 Reiſende aus dem 
Auslande eingetroffen, worunter 71 Afrikaner und 696 Amerikaner. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 30. September. Lord Palmerſton nahm am 
26. und 27. das Ehrenbürger-Diplom der Städte Perth und Glas⸗ 
gow bei feiner Durchreiſe in Empfang, und wurde überdies in Perth 
zum Zunftmitgliede der Stadt ernannt. Bei dieſen Gelegenheiten 
hielt der Lord in 24 Stunden drei Reden, von denen die im Perther 
Stadthauſe gehaltene erwähnenswerth iſt. Der Provoſt (Bürger⸗ 
meiſter), der ihm das Diplom überreichte, hatte darauf angeſpielt, 
daß der verehrte Gaſt feine erſte Jugendzeit in Schottland im Hauſe 
von Profeſſor Dugald Stewart in Edinburg) zugebracht habe, und 
war dann bemüht geweſen, die Leiſtungen des Lords als Staatsſekre⸗ 
tair für das Auswärtige den Zuhörern ins Gedächtniß zurückzurufen. 
Lord Palmerſton ging auf dieſes Thema mit großer Bereitwilligkeit ein 
und charakteriſirte feine eigenen Leiſtungen in folgenden Worten: 

„Der Lord Provoſt war eben fo freundlich, Ihnen zu ſagen, 
meine Herren! daß es mein eifrigſtes Beſtreben geweſen iſt, vor allem 
Anderen die Jutereſſen dieſes Landes ungeſchmaͤlert, feine Ehre und 
Wurde unbefleckt zu erhalten. Aber außer dieſen Intereſſen und dieſer 
Ehre gab es unzweifelhaft noch zwei Dinge, die ich fortwährend im 
Auge behielt, und welche von der Regierung, deren Mitglied ich war, 
theilweiſe erreicht worden ſind. Eines davon war, die Verbreitung 
konſtitutioneller Prinzipien in allen Ländern Europa's aufzumuntern. 
Das iſt, wie vom Lord Provoſt bemerkt wurde, in Belgien, in Bor» 
tugal und Spanien gelungen. Und wir dürfen jetzt mit Befriedigung 
auf die Karte Europa’s ſchauen und werden finden, daß — ich ſpreche 
nicht von jenen kleinen, unglücklichen Staaten Mittel- und Sudita⸗ 
liens — in den größeren Ländern Europa's, Oeſterreich und Rußland 
allein ausgenommen, repräſentative oder konſtitutionelle Regierungen 
in der einen oder andern Form beſtehen. Ich weiß ſehr wohl, daß ſie 
in vielen Ländern auf eine bloße Form zurückgeführt wurden; aber 
Formen, glauben Sie mir, ſind unſchätzbar. So lange nur die guten 
Formen einer Verwaltung erhalten find, braucht kein Menjch daran 
zu verzweifeln, daß eine Zeit kommen wird, in welcher dieſe Formen, 
ſelbſt ohne Revolution und Gewaltthätigkeiten, zur thatſächlichen 
Weſenheit werden können. (Lauter Beifall). Mein nächſter Zweck 
— ich hätte eigentlich ſagen ſollen: mein erſter — war die Unter⸗ 
drückung des verabſcheuungswürdigen Verbrechens der Sklaverei. 
(Hört!) Das war eine ſchwere Aufgabe, aber wir haben Braſilien 
gezwungen, von dieſem Verbrechen abzulaſſen, und obwohl Spanien 
noch immer dabei beharrt, hoffe ich dennoch, daß Cuba bald dem 
Beiſpiele Braſiliens folgen wird, und daß der ſchwarze Mann beim 
Anblicke eines Weißen nicht länger zittern wird, aus Furcht in dieſem 
den Repräſentanten alles Unglücks zu ſehen, das die menſchliche Na⸗ 
tur betreffen kann. (Beifall). Meine Herren, es ſollte jedem Eng⸗ 
länder zur Genugthuung gereichen, zu wiſſen, daß die Leitung unſerer 
auswärtigen Angelegenheiten jetzt in fähigen Händen iſt, daß Lord 
Clarendon, mein edler Freund, der an der Spitze derſel⸗ 


ben ſteht, den Scharfblick beſitzt, einzuſehen, wo die Intereſſen, 
die Ehre und Sicherheit des Landes erſtrebt werden müſſen; daß er 
Schärfe des Verſtandes beſitzt, die richtigen Wege zur Wahrung dieſer 
Intereſſen aufzufinden, und daß er Feſtigkeit, Energie und Ausdauer 
beſitzt, den rechten Weg zu einem erfolgreichen und vollſtändigen Re⸗ 
ſultate einzuſchlagen. (Beifall). Wenn mein edler Freund, Lord 
Clarendon, vom Lande in herzlicher, edler Weiſe unterſtützt wird — 
und ich bin gewiß, daß es geſchieht — dann konnen Sie ſich darauf 
verlaſſen, daß er die gerechten Erwartungen ſeiner Landsleute nicht 
Lügen ſtrafen wird.“ 8 Beifall). f 
— Sr. Königl. 


i nig ajeſtät von Preußen Corvette „Amazone“ 
am 25. September von Spithead unter Segel gegangen, I ole 


Heimath zurückzukehren. Wir hoffen, daß ſie glücklich in einem be⸗ 
freundeten Hafen eingelaufen iſt, denn die Aequinoctialſtürme haben 
mit ungewöhnlicher Heftigkeit begonnen; fie fegen den Canal und 
ſchon laufen von allen Seiten Nachrichten über verunglückte und be— 


ſchädigte Schiffe ein. 
Niederlande. 


Aus dem Haag, den 29. Sept. Die erſte Kammer hat am 
23. d. die Antworts-Adreſſe auf die Thronrede faſt ohne Be⸗ 
rathung und einſtimmig angenommen. In Bezug auf die auswärtige 
Politik heißt es darin: „Wir freuen uns über die Fortdauer des guten 
Einverſtändniſſes uuferer Regierung mit den fremden Mächten und 
würdigen es laut, daß die Entwickelung des Handels vermittelſt des 
Freiheits⸗Syſtems durch eine weiſe Politik begünſtigt wird.“ In Ber 
zug auf die einzubringenden Geſetzesvorſchläge heißt es: „Wir legen 
einen großen Werth auf die Erklärung, daß Ew. Majeſtät vertraut, 
die gegenwärtige Sitzungsperiode werde die Gelegenheit dazu darbie⸗ 
ten, wichtige legislative Gegenſtände zu einer Löſung zu bringen, und 
wir ſprechen den Wunſch aus, daß die Geſetzesvorſchlaͤge, deren Ein⸗ 
führung die Conſtitution vorſchreibt, ſo wie die übrigen im öffentlichen 
Intereſſe verlangten Gefegesvorfchläge don Ihrer Regierung mit ihrer 
immer wachſamen Beſorgniß vorbereitet werden mogen“ 

— Der König gab der Deputation, welche ihm heute die Adreſſe 
der zweiten Kammer überreichte, folgende Antwort: 

Meine Herren! ich bitte Sie, in meinem Namen der Kammer 
die Verſicherung zu geben, daß ihre Adreſſe mir angenehm war. Ich 
gewahre mit Vergnügen, welchen Wert ammer auf das gegen» 
ſeitige Vertrauen zwiſchen Fürſt und Volk, auf die Feſterknüpfung der 
Bande legt, die ſeit Jahrhunderten die Niederlande unzertrennlich mit 
dem Haufe Oranien vereinigen. Möge die Kammer überzeugt ſein, 
daß ihre Gefühle in mir einen Wiederhall gefunden haven und daß 
ich ſie vollkommen würdige. 3 

Gravenhaag, den 28. Sept. Die offizieffe Zeitung veröf— 
fentlicht heute einen Bericht des Kommandirenden der Seerruppen in 
Indien über eine ſchöne Waffenthat, die im Monat Auguſt an 
der Weſtküſte Borneo's in einem Angriffe auf die aufrührriſchen Chi⸗ 
neſen vollführt iſt. Der Königliche Dampfer Celebes, vom Premier- 
Lieutenant Geerling kommanditt, nahm . Chineſiſche Batterie von 
14 Stücken und 6 Fahnen, zerſtörte ein Bollwerk der Kong -Schies, 
ſchiffte die Feldſtücke ein und vertrieb den Feind aus einem gefäbrlichen 
Hinterhalt. Um zu dieſem zu gelangen, mußte das Holländiſche Schiff 
ſich durch einen von dicken Baumſtammen unwegſam gemachten Fluß 
einen Weg bahnen. Seconde⸗Lieuteuant Mansfeldt wurde bei dieſer 
Gelegenheit ſchwer, aber nicht tödtlich verwundet. Die Küfte von 
Borneo, der Holländiſche Theil, zwiſchen Pontlanak und Sambas, 
wird von zwei Dampfern, zwei Schonern und zwölf kleinen Fahrzeu⸗ 


gen, zum Kreuzen ausgeraſtet, blokirt. Premierlieutenant Moſſel 
kommandirt 17 N alt, ß die Chineſen, aus Mangel an 
Aion "5 Zeitungen w ald 3 5 8 ſich zu 
ergeben. 7 umeln von Nachrichten, welche aus 
allen Theilen des een und größere oder geringere Unglücks 
fälle melden, welche der N at hat, der durch einen gro⸗ 
ßen Theil Europas am lezten Sonntag und Montag gegangen iſt. 


; uzztg. 
daß Cen d er 

In den „Nachrichten aus dem Gebiete der Staatg⸗ und Volfs- 
wirthſchaft“ von O. Hübner (Bd. II. Nr. 13) iſt der Anfang des Ber 
richts über die Verhandlungen des ſtatiſtiſchen Kongreſſes zu Brüſſel 
enthalten. Aus der Einleitung zu dieſem Berichte bringt der Staats⸗ 
Anzeiger Nachſtehendes: = 

Der ſtatiſtiſche Kongreß zu Brüſſel begann am 19. und ſchloß 
am 22. September. Wenn man die Kürze dieſer Dauer und die Menge 
der Fragen und Schwierigkeiten erwägt, welchen der Plan begegnen 
muß, die Statiſtik aller Länder in gleicher Vollkommenheit, in gleicher 
Form, nach gleicher Methode und in gleichen Zeiträumen zu ermitteln, 
ſo wird man begreifen, daß die Verhandlungen nicht erſchoͤpfend ſein 
konnten. Es darf jedoch behauptet werden, daß ſie einen gewiſſen 
Grad von Vollſtändigkeit nicht entbehren, was den trefflichen Vorar⸗ 
beiten der Comission centrale, der Thatſache, daß die meiſten Theile 
des Programmes ſich eng an das Bedürfuiß anſchloſſen und daher 
wohl bei Allen, die ſich mit Statiſtik beſchaͤftigen, längſt beantwortet 
waren und dem Umſtande zu danken iſt, daß die meiſten Redner die 
Gewohnheit der Kürze, welche dem Statiſtiker eigen iſt, nicht ver⸗ 
leugneten. 

Auf mehrere Privat- Statiſtiker war der erſte Eindruck der Ver⸗ 
ſammlung zu Brüſſel vielleicht weniger günſtig, weil es ſchien, daß 
manche Thaͤtigkeit, welche bisher von der Privat- Statiſtik gepflegt 
wurde, wie z. B. die unſeres eigenen Central-Archives, künftig der 
amtlichen Statiſtik zugetheilt werden wollte. 

Dieſer Eindruck mußte jedoch verſchwinden gegenüber der Auf⸗ 
merkſamkeit, welche von Seite der Central⸗Kommiſſion den Vertretern 
der Privat⸗Statiſtik nicht weniger als denjenigen der amtlichen Sta⸗ 
tiſtik zu Theil wurde, und gegenüber der Erwägung, daß, was immer 
die Wünſche ausgezeichneter Beamten ſein mögen, die amtliche Sta⸗ 
tiſtik niemals mit Erfolg ein anderes Geſchaͤft, als die Aufnahme 
der Thatſachen übernehmen kann, während die Privat -Statiftif nur 
in ſeltenen Fallen ſolche Aufnahme bewerkſtelligen wird, und den 
Raum ihrer Thätigkeit in der Benutzung der amtlichen Statiſtik zu 
hiſtoriſchen oder volkswirthſchaftlichen Arbeiten zu ſuchen hat. 

Ein amtliches Central-Archiv, wie es in Brüſſel beſprochen 
wurde, wird möglicherweife noch vollſtändiger die Sammlung aller 
ſtatiſtiſchen Tafeln bewerkſtelligen, es wird aber kaum wie unſere 
Privat⸗Anſtalt, die Sammlung auf die Berichte über öffentliche Un⸗ 
ternehmungen, ſtädtiſche und dergleichen Verwaltungen ausdehnen, 
es wird noch viel weniger Regierungen, Verwaltungen, Handelskam⸗ 
mern, Privat-⸗Auſtalten und Privaten ſo wie wir, dadurch dienen 
können, daß es jede Frage zu beantworten ſucht, welche dezüglich der 
ſtaatswirtſchaftlichen Geſesgebung, ſocialer Einrichtungen und vers 
gleichender Statiſtik geftellt werden mag. 

Auf die amtliche Statiſtik mußte die Verſammlung in Brüſſel 
ganz abgeſehen von den Reſultaten, welche der Zweck der Verhau⸗ 
lungen waren, einen äußerſt wohlthägen Einfluß üben. Die Zumu⸗ 
thungen waren vielleicht für die Mittel, welche der amtlichen Statiſtik 
in einzelnen Ländern zu Gebote ſtehen, zu groß, der Austanſch der 
Anſichten gab jedoch einen Rahmen, welchen auszufüllen gewiß jedes 
ſtatiſtiſche Büreau ſich von nun an bemühen wird. 

Durch Arbeiten, welche in Brüſſel vorgelegt wurden, iſt ohne 
Zweifel die Kenntniß der Leiſtungen einzelner ſtatiſtiſcher Büreaus ſehr 
dervollſtändigt worden, und mit beſanderer Genugthuung berichten 
wir, daß die Arbeiten dentſcher ſtatiſtiſcher Büreaus eine hervorra⸗ 

ende Stellung einnahmen, und namentlich der Ausdruck der Stati⸗ 
ik durch Zeichnung, d. h. die ethnographiſchen Karten von Oeſter⸗ 
reich, die Kataſter von Baiern, die Induſtrie-Karten von Sachſen 
die Kultur Karten von Würtemberg unübertroffen waren. . 
J Die Lokal- Statiſtik war nach unſerer Wahrnehmung nur durch 
zwei Werke vertreten, das eine iſt der bekannte Bericht über die Parifer 
industriellen Verhältniſſe, welcher von einer Kommiſſion der Handels⸗ 
kammer zu Paris aufgenommen wurde, das andere Werk war der 
Jahresbericht des ſtatiſtiſchen Amtes des Koͤnigl. Polizel⸗Präſtdiums 
in Berlin, vom Medizinal-Rath Dr. Müller und von Dr. Schneider 
angefertigt. Wenn ſich das Erſtere auszeichnete durch die vollſtändige 
Behandlung eines Theils der Statiſtik, ſo war das Zweite durch die 
Sorgfalt er mit welcher jeder einzelne Zweig der Sta⸗ 
iſtik Berückſichtigung fand. je 
1 ern Wen beider Arbeiten iſt es, zuzuſchreiben, daß die Ver⸗ 
ſammlung zu Brüſſel ausdrücklich die Pflege dieſer Lokal⸗Statiſtik im 
Jutereſſe der Wiſſenſchaft und der Verwaltung durch einſtimmigen Be⸗ 
ſchluß auempfahl. Zuse 

Die Statiſtik großer Städte iſt vollkommener i 

4 1 . herzuſtellen, als die 
des ganzen Landes, weil ſich in jenen die Intelligenzen zuſammenſin⸗ 
den; ſie iſt aber auch ungleich wichtiger, weil es die Metropolen mit 
ihrer großen Bevölkerung ſind, wo ſich die ſozialen Fortſchritte und die 
ſozialen Leiden am ſchnellſten kryſtalliſren, wo die Kours zettel und die 
Revolutionen gemacht werden. Eine Statiſtik, welche den Zuſtand der 
Bevölkerung der Hauptſtädte regiſtrirt, iſt das wichtigſte Hülfsmittel 
einer intelligenten Sicherheits-Behörde, denn dieſe ſucht nicht nur die 
Ausbrüche der Unzuftiedenheit, ſondern deren Urſachen zu überwältigen. 

Tür kei. a 

Bruſſa, den 4. September. Die Rekruten haben, ehe ſie 
Bruſſa verlaſſen, außer vielen anderen Plackereien auch noch beträcht- 
liche Summen in verſchiedenen Ortſchaften erhoben, indem ſie den 
Chriſten drohten, ihre Dörfer zu zerſtören. Tauſend Gewaltthätig⸗ 
feiten und Graufamfeiten fielen in der Stadt und Umgegend vor. Ein 
Neger, der auf dem Wege einem Chriſten aus dem Dorfe Beladari 
begegnete, Schmitt dieſem die Ohren und beide Hände mit feinem Pa⸗ 
tagan ab. Dieſer Neger iſt feſtgenommen worden. Ein Türkiſcher 
Budenhalter erſchlug mit einer Keule einen angeſehenen Armeniſchen 
Fabritanten Kandarji, Vater von vier Kindern. Der Unglückliche ſtarb 
auf der Stelle, und der Boutiquier wurde auch feitgenommen. Aber 
wozu? Hundert Türken waren Zeugen dieſer Scene, aber keiner wird 
ein Zeuguiß gegen feinen Glaubensbruder wegen einer ſolchen Klei⸗ 
nigkeit ablegen. Andererſeits find die Ausſagen der Chriſten ungültig 
und man glaubt allgemein, daß die beiden Verbrecher freigeſprochen 
werden aus Mangel an Zeugen. 
® — Ein chriſtlicher Landmann ging von Suſſurluk, aus einem 

orf von Michalitri, in Begleitung ſeiner Frau und ſeiner Tochter 
und begegnete auf der Landstraße zwei Türken, die ihm der eine feine 


er 


Frau, der andere feine Tochter rauben wollten. Der Chriſt konnte 
nicht in dieſe Trennung willigen. Er vertheidigte ſeine Familie, und 
als die Türten fie ihm mit Gewalt entreißen wollten, warf er ſich auf 
den einen und tödtele ihn mit feinen eigenen Waffen; der andere, ein⸗ 
geſchüchtert durch den Muth des Giaur, zog ſich, obgleich er vom Kopf 
bis zum Fuß bewaffnet war, zurück, weil er das Schickſal ſeines Ge⸗ 
fahrten fürchtete. Der Chriſt, der fo feine Frau und Tochter gerettet 
batte, jegte feinen Weg nach Bruſſa fort, daſelbſt wurde er aber feſt⸗ 
genommen und gefeſſelt. Vor den Rath geführt, geſtand er den Todt⸗ 
ſchlag ein, zu dem er genöthigt geweſen ſei, um die Ehre und das 
Leben deſſen, was ihm auf Erden das Theuerſte ſei, zu retten. Doch 
war dies keine Rechtfertigung in den Augen der Türken. Der Giaur 
mußte ſeine Tapferkeit büßen, und er hat ſie in der That ſchrecklich 
gebüßt, der Unglückliche! denn er iſt im Gefaͤngniß an den Folter⸗ 
qualen geſtorben, die man während der darauf folgenden Nacht gegen 
ihn anwandte. (A. A. Z.) 
Smyrna, den 21. September. Der Königl. Preuß. Konful, 
Hr. Spiegelthal, hat ſich nach dem Innern Klein-Aſtens begeben. 
Wenn man erwägt, daß mehrere Deutſche Fabrikanten eigens von 
Europa hier eintrafen, um ſich dieſer Neife anzuſchließen, jo läßt ſich 
leicht die Folgerung ziehen, daß derſelben eine zem Pe 
r. Z. 


zum Grunde liegt. * 1 
ermiſchte s. 

Anekdote vom Beneral Napier. Die folgende Anekdote 
dient zur Charakteriſtik des kürzlich verſtorbenen Englischen Helden von 
Sabraon und giebt zugleich einen Begriff von der Geſchicklichkeit der 
Eingebornen Oſtindiens. Nach den Schlachten am Sutledſch wurde 
das Engliſche Lager von einem berühmten Indiſchen Jongleur beſucht, 
deſſen Vorſtellung der General Napier mit Familie und Stab beiwohnte. 
Unter andern Kunſtſtücken ſchnitt der Judiauer eine auf der flachen Hand 
ſeines Gehülfen ruhende Citrone mit einem einzigen Hieb ſeines krum⸗ 
men Säbels mitten durch. Einen fo kleinen Gegenſtand, wie eine 
Citrone, auf der flachen Hand mit einem Schwunghieb durchzuſchnei⸗ 
den, ohne die Hand zu verletzen, hielt der General fuͤr unmöglich, 
obgleich ein ähuliches Kunſtſtück in Walter Scotts Roman „der Ta- 
lisman“ erwähnt wird. Er ſchrieb es eher einer Täuſchung, als einer 
Geſchicklichkeit zu, und um ſich von det Wahrheit zu überzeugen, for⸗ 
derte er den Indianer auf, das Kunſtſtück bei ihm zu probiren, und 
zu dieſem Zweck hielt er ihm feine rechte Hand hin. Der Künſtler bes 
trachtete aufmeikſam die dargereichte Hand und lehnte es ab, den Ver 
ſuch zu machen. 

„Das erwartete ich!“ rief der General aus; „Blendwerk!“ 

„Durchaus nicht,“ antwortete der Künſtler; „laſſen Sie mich 
die linke Hand ſehen.“ 

Napier gehorchte, und nach genauer Unterſuchung erklärte der 
Judier, das Kunſtſtück zu machen, wenn der Geutral ſeinen Arm ru⸗ 
hig halten wolle. £ 

„Aber warum die linke Hand, und nicht die rechte?“ 

„Die rechte Hand fit in der Mitte hohl und ich könnte Ihnen 
** Daumen abhauen. Die linke ift flach und die Gefahr daher min⸗ 

er groß.“ 0 

Napier geſtand, daß er überraſcht wurde. „Ich war überzeugt“, 
ſagte er, „daß es wiktlich eine Probe der Geſchicklichkeit war, und ich 
muß aufrichtig geſtehen, daß, wenn ich den Mann nicht einen Ta⸗ 
ſchenſpieler geſchimpft und ihn in Gegenwart meiner Adjutanten auf⸗ 
gefordert hätte, die Probe auf meiner Hand zu wiederholen, ich a: 
darauf verzichtet und mich zurückgezogen haben würde. Da ich les 
jedoch nun nicht mehr thun konnte, ſtellte ich eine Eitrone auf die flache 
Hand und ſtreckte den Arm aus. Der Indianer balancirte einen Au⸗ 
genblick, holte aus und hieb. Die Citrone fiel, mitten durchſchnit⸗ 
ten, in zwei Hälften zur Erde. Ich fühlte die Schärfe des Säbels, 
als wenn ein kalter Faden über die Hand gezogen würde.“ Dieſe 
Anekdote iſt ein Beweis von der Aufrichtigkeit eines ehrlichen Charak⸗ 
ters, bereit, feinen Irrthum zu bekennen und mit Muth und Kaltblüs 
tigkeit die Folgen auf ſich zu nehmen. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 4. Oktober. Die Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn beabsichtigt noch in dieſem Jahre mit den Arbeiten für die 
Herſtellung der Poſen-Breslauer Bahn kräftig vorzugehen. Die 
Leferungen zu dem Bau der Oderbrücke bei Breslau ſollen in den 
nächſten Tagen ausgeſchrieben werden, damit die Verbindung zwiſchen 
der Oberſchleſiſchen Bahn und dem diesſeitigen Oderufer, welche für 
den Fortgang der Arbeiten beſonders wichtig und für das Herüber⸗ 
ſchaffen des Bau- und Fuhrmaterials von der Oberſchleſiſchen Bahn 
zum Theil unerläßlich iſt, möglichſt bald hergeſtellt werde, inzwiſchen 
follen die Erdarbeiten für das Plauum auf dem rechten Oderufer in 
Angriff genemmen werden. Zu dieſem Zwecke hat, ſo viel bekannt, 
der Landrath Madai zu Koſten, welcher bereits früher dan Ankauf des 
Wartha⸗Terraius für den Staat im Auftrage des Handels- Miniſteriums 
mit ſehr günſtigem Erfolge zu Stande gebracht hat, die Anweiſung er⸗ 
halten, die angekauften Grundſtücke von den bisherigen Eigenthümern zu 
übernehmen und an die Oberſchleſ. Geſellſchaft zu übergeben. Weniger 
günſtig ſcheint es mit der für die Stadt Poſen ſo überaus wichtigen 
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Verlegung des Eiſenbahnhofes innerhalb der Feſtungswerte zu ſtohn. zum 
Schon früher ſcheiterte =. Projekt au den bedeutenden Mehrkoſten, 
wozu bie alles Maaß überſchreitenden Entſchadigungs forderungen eini⸗ ſchen 


glaubten vermuthlich hier eine günſtige Gelegenheit zu 
leichter Mühe zu l 
durch ein wahrſcheinlich unwiederbringlicher 
der Eiſenbahnhof jetzt nach 
ein zweiter Bahnhof 
durchbrochen und die Bahn auf eine Länge von faſt 


jedenfalls ſehr 
ſchaft ſein würde. 


können. 
Auch der Handelsminiſter ſoll erklärt haben, 
Geſellſchaft nur Verpflichtung habe die neue 
ſtehende 
Umſtänden iſt wenig 
Stadt Poſen in Erfüllung gehen werden. \ 
von der bewährten Bereitwilligkeit, Einſicht und Thätigkeit der Direk⸗ 
toren der Oberſchleſiſchen Bahn noch immer das Beſte hoffen. 
Dieſelben haben ſchon vielſach bewieſen, daß fie das öffentliche Inter 
eſſe richtig aufzufaſſen und ö 0 
wenn augenblicklich Opfer zu bringen find, für welche eine Eutſchä⸗ 


Direktor unſerer neuen 
22 Schüler geprüft und aufgenommen; es befanden ſich darunter 17 


Inſtitut ſtattfinden; dem 
dungen hieſiger 


hörde außerordentlich dafür, daß beim Bau der Poſen-Breslauer 
Eiſenbahn der Bahnhof innerhalb unſerer Stadt gelegt werde. 


der Warthe war, wie geſtern Mittags, 2 Fuß 3 Zoll. 


hier garniſonirende Füſilier-Bataillon 7. Königl. Inf.⸗Rgts. von dem 
diesjährigen Manöver mit klingendem Spiele wieder hier ein. 


des Bauers Kutzner in Kandlau bei Frauſtadt nieder. Es ges 


Feuers Einhalt zu thun. 


breite gebaut und nach Art der Chauſſeen mit Kies überſchüͤttet 
hat, fängt er nun an, feine Aufmerkſamkeit der Oper zuzuwenden. So 
hat er befohlen, 
die Claqueurs ſtatt 
er fpäter nicht auch noch befehlen wird, daß nur Perfoen im ſchwar⸗ 
zen Frack ins Parterre gelaſſen werden ſollen, ſo wie es in Convent- 
garden und Hay-Market Sitte iſt? Es iſt eine bemerkenswerthe und 
höchſt intereſſante Thatſache, 
ren Sitten ablegt und England nachahmt. Unter Voltaire ahmte es 
die Engliſche Philoſophie, unter Ludwig 


unter Ludwig Philipp die Engliſche Revolution von 1 
das Englifche Finauzſyſtem, die 


lächerlich waren und der Würde des Menſchen wenig entſprachen. Die 


ein Volk giebt, das ihnen in vielen 


leans in der Nähe von Poitiers ereignet hat, hat hier großen Eindruck 
gemacht. Die Franzoſen fangen au, gegen die Eiſenbahnen eine Ab⸗ Fü 
neigung zu empfinden, wie die Engländer, und ſich nach den früheren 
Diligencen zurüctzuſehnen; in England wird die Reiſe auf einer Di: 


ſich auf guten Straßen und in herrlichen Gegenden Tv 
lich im ſichern Wagen, der von Pferden gezogen wird. 


hieſigen Grundbeſitzer ihr Theil beigetragen haben. Dieſelben 
finden, ſich mit 
bereichern. Zu beklagen iſt nur, daß der Stadt ba. 
Schaden erwächſt. Wenn 
der Stadt verlegt werden ſoll, jo müſſen 
erbaut, die inzwiſchen vollendeten Feſtungswerke 
4 Meile verlegt 
en. Die dadurch entſtehenden Koſten köunten leicht bis + Mil⸗ 
betragen, welche zum Beſten der Stadt Poſen aufzuwenden ein 
bedeutendes Opfer für die Oberſchleſiſche Geſell⸗ 
Leider if die Stadt nicht in der Vermögenslage, 
die Erreichung ihres Zieles Opfer bringen zu 
Beihülfe aus Staatsmitteln iſt nicht zu rechnen. 
daß die Oberſchleſiſche 
Vahn in die bereits be⸗ 
Poſen⸗Stargardter Bahn herüber zu leiten. Unter dieſen 
Ausſicht vorhanden, daß die Wünſche der 
Wir wollen indeß 


wechſeln und ſtatt für den Krieg, für den Frieden Propaganda 
machen würden. Ein Attache der Piemonteſiſchen Geſandtſchaft, 
der mit Herrn v. Kieſſelew in näheren Verhältniſſen ſteht, verſichert 
der Redaktion der Debats, daß es zum Kriege nicht kommen werde. 
Auch die Fürſtin Lie ven, welche ſoeben aus Schlangenbad zurück⸗ 
gekehrt iſt, ſpricht für den Frieden. Auf ihren Sonntags⸗Soirken in 
der Straße St. Florentin iſt nur vom Frieden die Rede. Dieſelbe 
Friedensbotſchaft verbreitet auch Herr v. Kalergi, der gegenwär⸗ 
tig in Baden verweilt und den Winter in Paris zu verleben ge⸗ 
denkt. England dagegen iſt in der letzten Zeit kriegeriſcher gewor⸗ 
den. Die Minifter zeigen ſeit der Abreiſe der Ruſſiſchen Groß⸗ 
fürſtiunen aus England mehr Dreiſtigkeit. Frankreich und Eng⸗ 
land bemühen ſich, Oeſterreich in Neutralität zu erhalten und 
den Krieg auf die Türkei und Rußland zu beſchränken, aber für den 
Fall, daß ihnen dies nicht gelingen ſollte, haben fit wie hier verlau⸗ 
tet, einen gemeinſchaftlichen Plan ihres Auftretens verabredet. Was 
noch mehr iſt, man ſagt ſogar, daß Frankreich und England um die 
Türkei zu retten, Oeſterreich eine Umgeſtaltung der politiſchen Verhält⸗ 
niſſe von Nord⸗Oſten Europa's in Vorſchlag gebracht habe n. Die 
Reden Lord Ruſſel's und Napoleons III. zeigen, daß im Falle eines 
Krieges wichtige Combinationen und Ereigniſſe eintreten können. 


ihrerſeits für 
Auf eine 


ihm gerecht zu werden verſtehen, auch ‚us Kuh 
Dandels:Beridbte 


Stettin, den 3. Oktober. Das Wetter blieb in den letzten Tagen 
regnig und ſtürmiſch bei rauher Luft. 
Nach der Börſe. Weizen ſtille, 88 Bro hochbunter Poln. geſtern loco 
92 Rt, bez., p. Frühjahr 89 —90 Pfd. 92 Rt. zu machen. 
Roggen ruhiger, Ruſſ. loco 82 Pfd. 66 Rt bez., 82 Pfd. p. Oktbr. 
op ur bez. und Br., p. Oktober⸗Rov. 673 a 67 Rt. bez., p. Frühjahr 631 
t. bez 
Rüböl etwas feſter, loco 1147 Rt. Gd., p. Dft.Novbr. 113 Rt. Br, 
un 17 Gd., p. November⸗Dez. 113 Mt. bez., p. April⸗Mai 12 Rt. bez. 
und Br. 
Spiritus unverändert, loco 12 9 ohne Faß Gd., p. Okt. 12 9 Gd., 
p. Okt.⸗Nov. 124 8 bez, 123 9 Br., p. Frühjahr 124 Br., 121 3 bez. 
und Geld. 


ig erſt fpäter und auf Umwegen geſchafft werden darf. 
Poſen, den 4. Oktober. Am 3. Nachmittags wurden vom 
Realſchule, Herrn Dr. Brennecke die erſten 


außerhalb; vorausſichtlich wird ein großer Zudrang zu dem neuen 
Vernehmen nach ſlehen weit über 300 Mel: 
Schüler bevor, während die Anſtalt vorläufig über⸗ 
t nur auf 400 Schüler eingerichtet iſt. 957 85 

In Betreff der Eröffnung hofft man zuverſichtlich, daß dieſelbe 
5. Oktober, als am Geburtstage Sr. Maß. des Königs in feier⸗ 
Weiſe werde erfolgen können, wenngleich, wie wir hören, der 
nicht vollendeten Baulichkeiten wegen, der Unterricht erſt 8 Tage 
r beginnen würde. 

Sicherem Vernehmen nach intereſſirt fich unſere 


Berichtigung. 
In mehreren Exemplaren unſerer geſtr. Ztg. iſt unter Locales der 

zu ſpat bemerkte Druckfehler; Hyginia ſtatt „Hygieſa“ (die Göttin der 
Geſundheit) ſtehen geblieben; ferner in Ar. 229. S. 3. unter Muſterung 
Poln. Ztg.: préverté flatt: „présente“. 2 
＋ Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 4. Oktober. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Guts beſitzer v. Kurnatowski aus Cha⸗ 
lin, von Kalkſtein aus Stawiany, von Sokolnicki aus Sosnica und 
Frau Gutsb. Ißmer aus Sieros law. 7 

BAZAR. Partifulier Graf Migczynaßz aus Pawkowo; die Gutsbeſitzer 
v. Wolniewiez aus Debiez, v. Zablocki aus Malice, v. Moſzezynski 
aus Wyrkewo v. Biakkowsli und Hauslehrer Dobry aus Pierzchno. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Kaarth aus Mann⸗ 
heim, Schiefelbein aus Nürnberg, Sauermann aus Braunſchweig 
und Gutsbeſitzer Hertefeld aus Templin. 

SCHWARZER ADLER Privatmann Naganowsfi aus Goſtyn. 

HOTEL DE BERLIN. Prediger Eſche aus Borek; Kreis-Sekretair 
Iſert aus Mogilno und Kaufmann Singer aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Direktor Oſiecki aus Storchneſt und Stud. med. 
Busfi aus Rogowo. 

WEISSER ADLER. Arzt Dr. Berndt aus Fürſtenwalde; Studioſus 
Roſolski aus Oſtrowo. 

GROSSE EICHE. Gutsbeſitzer Zye aus Zawory und Frau Jaſinsfa 
aus Bolechowo. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Kaufmann Friedberg aus Hull. 

SCHLESISCHES HAUS, Muſifus Hildebrand aus Liebenburg; Or⸗ 


gelſpieler Knappe aus Jaromierzz Stahlwaarenhändler Gebrüder 
Herrmann aus Grönebach— 


PRIVAT-LOGIS. Cand. jur. Remack aus Berlin, l. Sapieha⸗Platz 
Nr. 6.; Fran Rentier Schwarz aus Guhrau, l. Berlinerſtr. Nr. 13, 


Militairbe⸗ 


Poſen, den 4, Oktober. Der heutige Waſſerſtand 


4 Frauſtadt, den 3. Oktober. Vorigen Donnerſtag rückte das 
Die 
uſchaften ſahen geſund und kräftig aus. 

Geſtern Abend gegen 11 Uhr brannten die Wirthſchaftsgebäude 


Menſchen und Vieh zu retten und dem weiteren Fortſchreiten des 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Pariſer Korrespondent des Czas macht darauf aufmerk⸗ 
daß Kaiſer Napoleon darauf ausgehe, Paris und Frankreich zu 
ſiren. Er ſchreibt nämlich in Nr. 220, darüber Folgendes: Nach—⸗ 


er Kaiſer Fi yſtem völlig umgeſtürzt, die engen und 
Wen e aris zerſtört 6 deren Stelle gerade 


daß die Mitglieder des Orcheſters weiße Halstücher, 
der bisherigen hellen, ſchwarze tragen ſollen. Ob 


daß Frankreich immer mehr ſeine frühe⸗ 


XVI. das Engliſche Land⸗ 
XVII. die Engliſche konſtitutionelle Regierung, 

688 und jetzt 
Engliſchen Straßen, ſogar die Eng⸗ 
Kleidung, Engliſche Theater und Sitten nach. Es läßt ſich auch 


leugnen, daß die alten Franzöſiſchen Sitten kindiſch und zum Theil 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Fräulein Agnes Triebfe mit Hrn. Ad. Leißner in 


Berlin. 
Verbindungen. Hr. Wirkl. Geh. Rath, Ober⸗Präſident Eich⸗ 
Prem. 


mann, mit Frl. Catharina v. Schroetter in Marienwerder; Hr. 
Lieut. im 34. Inf.⸗Regt., R. v. Baumbach, mit Frl. H. Arndt, Hr. G. 
Neuhauß mit Frl. P. Nätebus in Berlin. 

Geburten Ein Sohn dem Hru. Nobiling, Hrn. H. Nudow und 
Hrn. Apotheker Kellner in Verlin; Hrn. Rittergutsbeſitzer Strach in Möh⸗ 
nersdorf, Hru. v. Niebelſchütz in Wehlefronze; Hru. Kaufmann Kleinert 
in Breslau; Hrn. Dr. med. Springer in Ratibor; Hrn. Gutsbeſitzer Rey⸗ 
mann in Breslau; Hrn. C. Seiffert in Berlin; eine Tochter dem Hrn. W. 
. in Berlin; Hrn. Hauptmann im 6. Infanterie-⸗Regt. und Comp.⸗ 

rer, v. Prittwitz, in Sprottau; Hrn. Kreisrichter Pflug in Jauer; Hrn. 
Rittergutsbeſitzer Kramſta in Gräbersdorf; dem Direktor der Waſerbeil. 
Anſtalt Hrn. Potoci in Dembno; dem Lieutenant im 10. Inf.⸗Regt. Hrn. 
Sie e ee ae n Dreyer, v Frankenberg in 

einau; Hrn Paſtor R. Gieſebrecht zu Droyßig! Hrn. Apo hy. 
und Hrn. A. Mertens in Berlin. | e Wee e 

Todesfälle. Frau Caroline Stiehle, geb: Töpcke, in Danzig; Frl 
Marie Marzahn, Frau Friederike Götting, Frau Johanna Lilie und 2 
Th. Flittner in Berlin; ein Sohn des Hru. K Förfter C. Trübe zu Wale 
tip beim Flecken Zechlin. 


„ unter Ludwig 


zoſen hatten bisher zu wenig gereiſt Jetzt reifen ſie mehr und 
en auf ihren Reiſen die Bemerkung, daß es außerhalb Frankreichs 
wichtigen Dingen voraus iſt. — 
der ſich neulich auf der Eiſenbahn von Or⸗ 


ſchreckliche Vorfall, 


ce gegenwärtig als ein wahres Vergnügen betrachtet, man fühlt 


recht behag⸗ 


Derſelbe Correſpondent ſchreibt in Nr. 223 über die Ausſichten 
Frieden Folgendes: 

Cs war nicht ſchwer vorauszuſehen, daß die Attaches der Ruſſi- 
Geſandſchaft in Paris im gegenwärtigen Augenblicke die Fronte 


Druck und Verlag von W. Decker & Comv. in Poſen. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Mittwoch den 5. Ottober bleibt die Bühne ge— 
ſchloſſen. 

Donnerſtag den 6. Ottober. Mit aufgehobenem 
Abonnement. Neu in Scene gefegt: Robert der 
Teufel. Große Oper in 5 Akten von Meperbeer. 

Billets zu erſten Plätzen werden zu dieſer Vorſtel⸗ 
lung ſchon heute ausgegeben. Fr. Wallner. 


r ²˙70⅛7?—ß— m 
Den heute Nachmittag 54 Uhr nach einem kurzen, 


aber ſchweren Kranfenlager an Bruſtleiden erfolgten 
Tod meines mir unvergeßlichen Bruders, des Serie, 
ſermeiſter Albert Reinhardt, zeige ich tiefbetrübt 
allen ſeinen Freunden und Bekannten an. 
Die hinterbliebene Schweſter 
Wilhelmine Reinhardt. 
ere 3. * 1853. 

Die Beerdigung findet Don itta 

54 Uhr ſtatt. n 


alten Markt Nr. 77., 


Reinigt 


riechenden Athem, 
Blähungen, Unver 


Schwermu 


Bei B. S. Berendſohn in Hamburg it er⸗ 
ſchienen und bei Gebr. Scherk in Poſen, 


Ein Aufruf an alle Wenſchen, 
namentlich an diejenigen, welche 
an Schwäche des Magens, Kopfſchmerz, übel⸗ 
Mattigkeit, Engbrüſtigkeit, 


Hämorrhoiden, 


durch Blutreinigung, 
5 ohne jede andere Kur 
ihre Geſundheit wieder herzuſtellen. | 
124 Seiten. Pr. 6 Sgr. 


Von dieſem Zeitpunkt ab beträgt die Provifio!! 
für Einziehung von Kommiſſions⸗Wechſeln auf 
andere Bank-Plaätze des Staats, ſo wie von ver⸗ 
looſten Effekten + 3. und wenigſtens 6 Sgr. von 
jedem einzelnen Wechſel oder Effekt. Wechſel auf 
Leipzig werden von jegt ab nur mit 5 9 Zinſen 
p. Ab. — für welche windeſtens 1 5 des Wechſelbe⸗ 
trages zu berechnen iſt — und gegen 4 3 Proviſion 
angekauft, fo daß der geringſte Abzug immer 1 8 
der Wechſelſumme betragen würde. 

Dieſe Veränderungen bringen wir hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß. 

Poſen, den 4. Oktober 1853. 

Die Handelskammer. 


Der Rinnſtein, welcher durch die zwiſchen der 
Halbdorfſtraße und Fiſcherei belegenen Garten führt, 
ſoll von der Einmündung in der langen Straße ab 
bis hinter den Garten des Herrn Beyer gerade ge, 


| 3 Nealfhule x 
Schüler, welche ſich für die Aufnahme in die 
Realſchule prüfen laſſen wollen, haben ſich mit 
ihren früheren Zeugniſſen, Heften, dem erforderlie 
chen Schreibmaterial und ihren bisherigen Schulz 
büchern zu verſehen. Dr. Brennecke. 


zu haben: 


das Blut! 


Bekanntmachung. 

Nach einer Mittheilung 1 hieftgen Königlichen 
Bank Comtoirs iſt vom J. d. M. ab eine Erhöhung 
des Zinsfußes der Bank in der Art angeordnet 
worden, daß derſelbe 

1) von Platz Diskonto⸗Wechſeln und von Wech— 

ſeln auf inländiſche Plätze mit 5 3 und der 
einzelne Wechſel nicht unter 6 Sgr., . 
2) von Darlehnen auf Gold und Silber in Min 
zen und Barren mit 4 5, 
3) von allen übrigen Lombard⸗Darlehnen reſp. 
Prolongationen mit 5 % p. Ao. berechnet wird. 


daulichkeit, Verſtopfung, 
Gicht, a 
th u. ſ. w. leiden, 


” EEE a 


legt, erweitert und ausgepflaſtert werben. Diefe Ars 
beit, welche auf etwa 600 Nehlr. Koſten veranfchlagt 
iſt, ſoll den Mindeſtfordernden übertragen werden, 
und iſt zur Annahme der Gebote ein Termin auf 
Mittwoch den 12. d. M. Nachmittags 3 Uhr auf 
dem Polizeibüreau vor dem Polizei⸗Sekretair Stol⸗ 
zenburg anberaumt. Anſchlag und Bedingungen 
können ebendaſelbſt jederzeit eingeſehen werden. 
Poſen, den 4. Oktober 1853. 
Königl. Polizei-Direktorium. 

v. Bärenſprung. 


Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der Königlichen Intendantur 
des 5. Armee⸗Corps ſollen mehrere in den hieſigen 
Kaſernements vorhandene unbrauchbare Utenſilien 
von Eiſen, Blech, Holz ꝛc., auch wollene Decken, 
Flick⸗Abfaͤlle ꝛe., ſo wie alte Bauhölzer, ein Springs 
block, ein Voltigirbock, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung öffentlich verſteigert werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf Freitag den 7. Of 
tober c., und zwar: 

um 19 Uhr Vormittags im Hofe des Katha- 

rinen⸗Kloſters und 

um 3 Uhr Nachmittags auf dem Kavallerie⸗ 

Reitplatz an der Breslauer Chanſſee vor dem 
Berliner Thor 
anberaumt, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Poſen, den 3. Oktober 1853. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Behufs Lieferung des ohngefähren Bedarfs von 
1513 Gentner raffinirtes Rüböl, 1336 Ellen Docht⸗ 
band und 474 Pfund Dochtgarn, 32. Centner 
Talglichte, 8 Ceutner grüne und 81 Pfund weiße 
Seife und 70 Gentner kryſtalliſirte Soda, 10 Ries 
Kanzlei-, 40 Ries Konzept, 12 Buch Pack⸗, 16 
Ries geleimtes Löſch-, 1 Ries Signatur⸗, 12 Buch 
blau Aktendeckel-Papier, 4200 Stück Schreibfedern, 
200 Stück Bleifedern, 6 Pfund Siegellack, 2000 


Stück Oblaten, 60 Quart ſchwarze Tinte, 20 Stück 


Wachtbücher und 12 Stüd Rothſtifte für die hie⸗ 
figen Garniſon⸗Anſtalten pro 1854 wird hierdurch 
ein Submiſſions-Termin auf 
Montag den 10. Oktober e. 
Vormittags 94 Uhr für das Oel, 
Nachmittags 34 Uhr für Dochtband u. Garn, 
De — 11. Oktober c. 
vormittags 9 Uhr für Lichte, Seife u. S 
Nachmittags 34 Uhr für e 
in dem Büreau der unterzeichneten Verwaltung, 


Wallſtraße Nr. 1., anberaumt, wozu qualifiziete 
Uebernehmer mit dem Bemerken eingeladen werden, 
die schriftlichen Offerten verſiegelt und gehörig be⸗ 
zeichnet rechtzeitig im Termin perſönlich abzugeben, 
indem nach dem Eröffnen der Offerten fpäter ein— 
gehende nicht mehr berüͤckſichtigt werden, auch nach 
geſchehener Vollziehung der Verhandlung der Ter— 
min als geſchloſſen betrachtet und Nachgebote als⸗ 
dann nicht mehr angenommen werden. 
Poſen, den 3. Oktober 1853. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die auf dem zum Feſtungs-Bau eingezogenen 
Grundſtücke zu Jerzycer-Ziegelei Nr. 1. A, und B. 
befindlichen Baulichkeiten ſollen an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung zum Abbruch 
verſteigert werden, wozu ein Termin auf Ort und 
Stelle auf 

Freitag den Id. Oktober a 
Vormittags 10 Uhr hierdurch angeſetzt wird; wo⸗ 
ſelbſt auch die näheren Verkaufs-Bedingungen be: 
kannt gemacht werden ſollen. 

Poſen, den 3. Oktober 1853. 

Königl. Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 


— — —ñ— 4 — — 


Bekanntmachung. 


Königl. ka Ostbahn. 


Vom J. Oktober d. J. ab werden auf allen Sta- 
tionen der Königlichen Oſtbahn und Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn Perfonen-Billets nach Berlin 
und in Berlin nach folgenden Stationen der dies⸗ 
ſeitigen Bahn» Verwaltung: Stargard, Kreuz, 
Poſen, Schneidemühl, Nakel, Bromberg, 
Terespol (für Schwetz und Culm), Warlu⸗ 
bien (für Graudenz), Czerwinsk (für Ma- 
rien werder), Dirſchau, Danzig, Marien⸗ 
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MN, hege 8 ti 5 ködi (lombaı dei) 
Pose Faeſimile des Verſertigers fuͤhrenden Enveloppe verfiegelt, und befindet ſich für 


Ludwig Johann 


133 ni vorräthig. 55 
größter Sorgfalt und Pünktlichkeit ausgeführt. 3% 
® Bi angemeſſenen Nabel 1 se > 


burg, Elbing, Braunsberg und Königs: 
berg, verkauft und in derſelben Weiſe das Paſſagier⸗ 
Gepäck expedirt. Auch iſt die Einrichtung getroffen, 
daß bei den Schnellzügen 2 Perfonen- und 1 Ge⸗ 
päckwagen zwiſchen Berlin und Dirſchau durch⸗ 
gehen und nicht, wie bisher, in Stettin gewech— 
ſelt werden. 
Bromberg, den 23. September 1853. 
FFA 


ee ee r ; 
Wein: Auktion. 
Bei Gelegenheit der am 5. Oktober e. im Auf: 


tionslokale ſtattfindenden Möbel⸗ und 
Champagner⸗Auktion kommen auch 
C 


irca 600 Flaſchen Rothwein 


(St. Julien und Emilion) in einzelnen Parthien, 


und ein ſehr ſchöner Theekeſſel 


zur öffentlichen Verſteigerung. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſ. 


Auktion. 


Bei Gelegenheit der am 5. Oktober c. im Auk⸗ 
tions⸗Lokale Breiteſtraße Nr. 18. ſtattfin⸗ 
denden Möbel-Auktion kommen auch 

mehrere Wand : Gaslampen, eine 


Tiſchuhr, eine Dezimal- ange 
(15 Ceutner wiegend), verſchie⸗ 


dene ſeidene Damenkleider, ſo wie 


100 Flaſchen Champagner 


in einzelnen Parthien 
zur öffentlichen Verſteigerung. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Verkauf 
eines Waſſermühlen⸗Grundſtücks. 

Wegen Ablebens der verwittweten Zimmermeiſter 
L. Schwadtke beabſichtigen deren Erben, das zu 
Jerzyce bei Poſen belegene Waſſermuhlen⸗ 
Grundſtück nebſt Zubehör aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Die Bedingungen ſind an Ort und Stelle 
jederzeit zu erfahren. 

Grundſtücks⸗Verkauf⸗ 

1) Ein bei dem Dorfe Mnichowo, z Meile 
von Gneſen belegenes, aus 94 Mgdb. Mor⸗ 
gen beſtehendes Grundſtück, 

2) ein zweites zu Baranowo, | Meile von 
Gneſen, aus 240 Madb. Morgen incl. 35 
Morgen Wieſen beſtehendes Grundſtück, 

ſind unter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. 


4 


Das Nähere iſt auf frankirte Anfragen bei dem | 


Depoſital⸗-Rendanten Kallmann in Gneſen zu 
erfahren. Gneſen, den 1. Oktober 1853. 


Vom 1. November d. J. iſt ein Gaſthof an einer 
ſich kreuzenden Chauſſee vom Dominium Ostro- 
wieczko bei Dolzig zu verpachten. 

Da mit dem 1. d. Mts. die ſeit 30 Jahren be⸗ 
ſtandeue hieſige Gewerbeſchule aufgelöſt worden iſt, 
fo habe ich mich entſchloſſen, einen gemeinſchaftli⸗ 
chen Privatunterricht im Zeichnen einzurichten, um 
dadurch dem fo fühlbaren Bedürfniſſe abzuhelfen. — 
Ich werde hierbei in gleicher Weiſe, wie dies zeither 
in der Gewerbeſchule von mir geſchehen iſt, ſowohl 
im Bau- und Maſchinen⸗Zeichnen, wie auch im 
freien Handzeichnen Unterricht ertheilen. — Den 
Beginn dieſes Unterrichts habe ich auf den 16 ten 
d. Mts. feſtgeſetzt; und erſuche daher diejenigen 
meiner zeitherigen Schüler der Gewerbeſchule, welche 
daran Theil nehmen wollen, wie auch neu hin⸗ 
zutretende junge Leute, ſich bis zum 15. d. Mts. bei 
mir zu melden; wobei dieſelben ſowohl die Bedin⸗ 
gungen, als auch Zeit und Ort des Unterrichts ers 
fahren werden. 

Poſen, den 4. e 2 1853. 


A. Heſſe, 
zeitheriger Lehrer der Gewerbe⸗Schule. 
Unterricht in der Engliſchen und Franzöſiſchen 
Converſation Literatur und Grammatik, ertheilt 
nach einer leicht faßlichen und angenehmen Methode 


C. L. von Oldekop. 


Sprechſtunde von 4 — 6 Uhr Nachmittags Ber⸗ 
linerſtraße Nr. 31. 2 Treppen hoch, links. 
Den 7. Oktober Vormittag II Uhr findet 
die Prüfung der neu aufzunehmenden Schülerinnen 
ſtatt. nes Hebenſtreit. 
wirkt belebend und erhaltend auf 
die Geſchme idigkeit und Weichheit der Haut, 
und iſt daher Dam en und Kindern, 
ſo wie überhaupt Perſonen von zartem 
Teint, zum Waſchen und Baden ganz 
beſonders zu empfehlen. Jedes Stück iſt 


Meyer, Neueſtraßee. 


** 


DU BARRY’S 


Gefundheits- u. Kraft⸗ 
Reſtaurations⸗Farina 


für Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder. 


D Ae ARABIBA 


ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und 
Abendbrod, 
entdeckt, ausſchließlich gepflanzt und eingeführt durch 


BARRY DU BARRY & CO, 
77. Regent Street, London. 
Eigenthümer der Revalenta-Staaten und der Patent⸗ 
Maſchine, welche allein die Revalenta, fo wie fie 
iſt und ſein ſoll, vollkommen bearbeitet und ihre 
Heilkraft entwickelt. 

Die Revalenta Arabica wird bei 
mir und den Herren Unter: Agenten zu fol- 
genden feſten Preiſen verkauft: 

Die Doſe, enthalt. 1 Pfd., 1 Rtl. 5 Sgr.) mit Deut⸗ 


desgleichen 2 = 1 27 s» ſcher u. Pol⸗ 
desgleichen 5 4 20 = (niſcher Gebr. 
desgleichen 12 = 9= 15 > Anweifung. 


Damit aber auch Jeder den Gebrauch der 
Revalenta Arabica vorerſt an ſich prüfen 
könne, habe ich 1 Pfund-⸗Doſen bezogen, die ich 
à 20 Sgr. verkaufe. 


Die Haupt: Agentur 


in der Provinz Poſen: 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Unters Agenturen des Herrn Ludwig | 


Johann Meyer in der Provinz Pofen, 

woſelbſt die Kevalenta Arabica zu den oben ange⸗ 

gebenen Preiſen echt zu haben iſt: 

in Kosten Herr E. Laskiewiez sen. 

— Ostro wo — Cohn & Comp. 

— Mitostaw ..... — Brzyzowski. 

— Strzalkowo.... — Levy Grünberg 
Wongrowitz ... — R. Gozimirski. 


Für die Provinz Poſen haben wir unter 
dem heutigen Tage dem Herrn Ludwig 
Johann Meyer, Neueſtraße, die Haupt⸗ 
Agentur übertragen, und wird derſelbe Unter⸗ 
Agenturen in der Provinz Poſen gern aufs 
nehmen, wenn dieſelben ſich an Hrn. Meyer 


wegen der näheren Bedingungen franto wen⸗ 
den. London, den 11. Februar 1853. 


BARRY DU BARRY & G0. 
Pracht⸗Kerzen, 


die ſehr lange und hell brennen, empfiehlt 
das Packet a 9 Sgr. 
Ludwig Johann Meyer. 


Durch direkte Zuſendungen aus Paris 
und perfönliche Einkäufe auf der Leipziger 
Meſſe it unſer Magazin mit den ſchönſten 
und geſchmackvollſten Putzgegenſtänden aller 
Art auf das Beſte ausgeſtaftet, und verſprechen 
wir nächſt bekannt guter Arbeit, die ſolideſten 
Preiſe. Geschwister Herrmann. 


Ein Sattlerlehrling kann ſofort placirt werden 
bei W. Weltinger, Gerberſtr. II. 


Pr. Grünberger Weintrauben 
N ul in vorzüglicher Frucht, täglich friſch ge⸗ 
find en, 15 Pfund für 1 Rthlr. inel. Verpackung, 
ö ee franco Einſendung des Betrages zu bes 
zie on 3 Clem. Vier 
in Grünberg i. Schl. 
011 
Ein neuer, gut und k ebene Rollwa⸗ 
gen iſt zu verkaufen in der Eiſen⸗Handlung von 
+ Cegielski. 


or m TEE 
Da ich die Bierbrauerei und Schankwirt 
2 ſchaft Wronkerſtraße Nr. 24. aufgebe, fo ver⸗ 
2 taufe ich Alles, was dazu erforderlich iſt. 
R. Bischoff. 


5 
RER ee. a 
Eine Viktoria -Chaiſe, halb und ganz verdeckt zu 
brauchen, faſt neu, hat im eu N. verkaufen 
eltinger. 
Ju Anfang dieſes Monats wird das Dominium 
Ostrowieczko bei Dolzig friſchgebrann⸗ 
ten Kalk zum Verkauf haben. 


e SEB ran, > Te 

Ein junger gebildeter Mann, welcher die Bren⸗ 
nereisKunit erlernen will, wie auch die Landwirth⸗ 
ſchaft, nach dem Betriebe der Erſteren, kann auf dem 
Dominium Wierzonka unter foliden Bes 
dingungen unterkommen. Das Nähere ertheilt der 
Wirthſchaftsbeamte 

G. Lehmann in Wierzonka. 

Drei Penfionaire finden gute Aufnahme. Wo? 

Kleinere Knaben und Madchen ſeglichen Alters 
iſt bereit unter billigen Bedingungen von Michaeli 
an in Penſion zu nehmen die verwittwete Gymna⸗ 
finldireftor Dziadek, Gerberſtraße Nr. 5. 

Der Oekonomie⸗Kommiſſarius Bet: 
kowski wohnt Neueſtraße Nr. 4. im 
Szymanskiſchen Hauſe zwei Treppen. 

Ich wohne jetzt St. Martin Nr. 63. 

— Seile 

Seinen Umzug in das Haus Ritterſtraße Nr. 7. 
eine Treppe hoch zeigt hierdurch au 

Friedrich Wilke, Maler. 
W Urbanowo. 

Mittwoch den 5. Oktober von Nachmittag 4 Uhr 
ab friſche Wurſt mit Schmorkohl, wozu freundlichſt 
einladet g N RT ‚ Käſelitz. 
er Gora bei Groß Gay ist eine Fuchs⸗ 
8 ute (ein ausrangirtes Huſaren-Pferd) mit einer 
Querbläſſe verloren gegangen. Wer dieſelbe an 
den Ober-Amtmann zu Gora abliefert, erhält eine 
angemeſſene Belohnung und Erſtattung der Futter⸗ 
koſten. Göra, den 4. Oktober 1853. 

Paſchke. 


Thermometer⸗ und VBarometerſtand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 26. Septbr. bis 2. Oktober. 


ermometerſtand arometer⸗ f 
Tag. —tleſſter | höchſter⸗ 0 ſtand. | Wind. 


26. Sep 8,4% +14,7° 273 368. [S. 
27. 5 75° | +14,0° 27 7,4. W. 

28. + 4.00 11.5» 127 11,0 [W. 

29. | + 88° 413,0 27 7,5 [SW. 
30. + 74° | 411% 27 9,0 [SW. 
I. Ott.] + 35° | +11,2° 27. 5,6 NW. 
2 = + 4,6* + 12,3° NE. 


6,5 


unsinn. 


— Berlin, den 3. Oktober 1853. Men 


Preussische Fonds. 
Zt. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleibe ; 44 — 1004 
Staats-Anleihe von 1850 43 — 101 
dito von 1852ꝛe22 44 — 101 
dito von 18533 4 9971 — 
Staats-Schuld-Scheine +» 31 92 — 
eehandlungs-Prämien-Scheine. ...|-|- 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . .| 34 | — 891 
Berliner Stadt- Obligationen 4 — 1014 
dito dito — . 90 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 33 — 983 
Ostpreussische dito —V 4 961 — 
ommersche dito 9 34 — 984 
Posensche dito — 44 — — 
8 dito neue dito „ 33 — = 
Schlesische dio 34 — 954 
Westpreussische dito 5 49 953 
Posensche Rentenbriefe. e.. 4 — | 10 
Pr. Bank-Anth.. “231400 3% 1 111 — 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien 4 — | 
Eee b pass Des ra al 
— 3 ——————— HD 
Ausländische Fonds. 
zt. Brief. Geld. 
— 
Russisch-Englische Anleike - - 9 — | 1128 
dito ito dito 13 — 
dito 1—5 (81gl. .. 14 — 281 
dito P. Schatz obbl. 1 — 93! 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 * 
dis \DOWGEL,, L. nnsunge > > ai er _ 
dito 300 El.... — 2 97 
dio AS. 1 ai 2 
dito B 200 fl. | — 
Kurhessische 40 Rte - 374 
Badensche 35 Fl. -"""..... EU | x 
Lübecker St.-Auleihe - = 


egen des jüdischen Neujahrsfestes war di 
Effekten zu meist niedrigeren Coursen statt. wir 


Eisenbahn - Aktien. 
Aachen-Mastriehter r Er 741 
Ber isch-Märkische Be * e N = h i 4 2 Bi 
Ba F 4 981 
Berlin-Ilambur ger. 4 — 14071 

dito dito Prior. 44 —— 
Berlin- Potsdam- Magdeburger. 4 — 97 
dito Prior. A. . 44 — 987 
dito Prior. L. COC. ...) 4 | — | 100% 
dito Prior. L. )). ...|44 | — | 1008 
Berlin-Stettine rr 4 — 144 
dito dito Prior ee. 414 — | — 
Breslau-Freiburger St.. 4 1119 — 
Cöln-Mindener = + + + +... a 25 — 118 
nnr Prlar. 1 — 1003 
dito dito II. Em 5 — 1005 
Krakau-Oberschlesisee + * | 
Düsseldork-Elberkelder +" ' * 4 —— 
Kiel- Altonaer — — 
Magdeburg-Ilalberstadte - 44 [185 
dito Wies 3 
dito „ rior .. 5 — — 
Niederschlesiseh-Märkische, . 4 514775 99} 
dito to Prior, . |4 | — 99; 
dito 2 dito Prior. 44 — 99 
8 Prior. III. Ser.. . 44 — 99 
to Prior. IV. Ser. 5 — — 
Nordbahn (Fr.-Will.) .. — 44 — | 52% 
id riot 11 2 OR e 5 - — 
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